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Ein Nachmittag in einer ai

Sie amerifanifden ©datiert finb auf einem

©Aftern aufgebaut, baâ banad) ftrebt, nidft nur
bie geiftigen, fottbern aud bie fdjöpfertfd&t
Strafte gut ©ntfaliung gu bringen. Sie ®ennt»

ni'ffe foïïen audi nidt burd abftrafte Vegriffe
ertoorben merben. Sie ©djiiler miiffen auf
©runb praïtifder Stnfdauung il)r SBiffett felbft
erarbeiten. Siefe Stiftung, nad ber auct) unfer
©dulmcfen in ben legten ^apren ftrebt, ift in
SImerifa fdjon larigft burdgefüprt morben.

©bmin ©eaüer, ber Qberfdulrat ber Voftoner
©d)ulen, ift ber Slnfüpt, man müffe bie Ätber
born früpeften Stiter an baran gemöpnen, mit
fdopferifden unb gebanïliden 2RitteIn »gleich,
ipre .femitnijje gu ertoerben. Sarum mirb in
ben SBolïêfdulen fetjr Diel ^tatj bem §anbfertig=
ïei§tunterrid)t unb bem Qeidnen eingeräumt.
Siefer IXnterridft gept aber ni# getrennt, al§
ÜRebenfad bor fid, fonbern er ift immer in fo=

genannte ^ntereffengentren eingegtiebert. Siefe
bringen gemiffe ©rmtbbegriffe toie: ,<pau§, 93er=

ïeprêmittel, Vergnügungen, ©ctjule, fyetien, baé>

Seben ber ^nbianer, bie ÜJcutterfpradfe buret)

eigene Veobadjfmtg ben Stinbern nape.

9Bie mirb nun biefe SRetpobe burdgefüprt?
©in Vefud in einer auteriïanifcfjen Volïêfdule
läfjt einen ben ©inbruif geminnen, baf>> biefeê

UnterridftêfAftern gang gmangloê unb ein fad)

burdgefüprt merben ïann. Sie Seprerin fcf)il=

bert gunt Veifpiel ben Stinbern einen Keinen

SJtann, ber gang allein in ben meftameriïani»
fdjen V^ärien lebt. 2Ba§ brauet er gum Seben?

Stleiber, ein .gang, ein SSoot, Waffen StRan

bleibt beim $au§ ftepen. SBie grofg foïï eê fein?
äßeldje gorm foil e§ Ifaben? 2Bie merben gen»

fter, Süren unb Sad fein?
3§äptenb biefe ©ebanïen entmidelt unb feft»

gelegt merben, beginnen bie Einher ben ©ni=

murf be§ ,f3aufe§ im berfleinerten pSafjfiab gu
geiefnen. SBenn ber Sßton fertig ift, begeben fie
fid) in bie SBerîftatt, mo nun ber Vau biefeê

fleineu;. §aufe§ begonnen mirb. gut Saufe ber

Siêïuffion mürben aud gefdidfilide großen

Lerikanischen Volksschule

über ben Urfprung unb bie äßirfung gemiffer
©rfinbungen aufgemorfen. 2lud) gragen ber

©eometrie, be§ 3tednen§, ber ©eograppie (Vo=
ben, Sage, Orientierung, Regen ©onnenfdein)
unb naturgefdidtlide fragen (ba§ Seben ber

Vflaugen) mürben angefdnitien.

gn ben $anbfertigïeit§unterrid)t fallen aud
gragen rein brllfecbet SXrt, mie bie ©rgeugung
bon ©ebraud§gegenftänben be§ iaglnpen Se»

bem?. ©o mürben an einer Volïêfdule in ©pi=

!ago bergen Ijergeftettt, beren ©umformen bie

Einher felbft t)erbeigufdaffen Raiten. Stud bie

Seudter mürben auê Son mobettiert unb bann

gebrannt.
BanffRinnen, bie ©rgeugung bon Rüben»

guder merben aud utit bemunbernêmerter ©e»

fdjidlidteit in ben ameriïanifden Volïêfdulen
burdgefüprt.

©in anberer gmeig, um ben fid bie ©dul»
manner Stmeriïaê befonberê berbient gemadt
paben, ift bie ©artenarbeit. gn SBafpington
pflegen 45 000; ©dulïinber bie ©dulgarten;
biefe liefern ba§ SRaterial für ben 3tnfdauung§=
unterridt unb aud pt baê fRednen, bie Ipanb»

fertigfeitsSarbeiten, ben ©pradunierridt, Seid'
nen unb ©eograppie.

ltngäplige, bielfältige Quellen liefert gum

Veifpiel bie ©artenarbeit bem fRedenunterridt :

SüReffung unb ©inieilung beê Vobenê, Vered»

nung ber Stuêgaben für ben Sünger, für ben

2lrbeit§Iopn, Vereduung ber ©aatgut. Sie ©ar=

tenarbeit ermedt in gang befottberem 2Rape bie

Vobadtungêfâpigïeit be§ ©dülerä; fie belebt

ben ©dulunterrid)t unb ermedt in ben Einhern
bie Siebe gur ÜRatur unb gu ben Vflangen, ©ie

gemöpnt bie Sîinber an eine umfid)tige, borbe»

badte, forgfältige unb gefunbe Slrbeit. Sarum
ift bie ©artenarbeit aud bon unermefflid er=

gieperifdem SBert. Sie ©rträge ber ©arten»

arbeit bürfen bte Stinber nad $aufe bringen
unb fo übertragen fie aud bie Suft an ber 23o=

benarbeit in ben päuSIiden $rei§ unb füprert
bamit gbeube unb ©dönpeit in§ $eim.

Lin NacànûtìaA in einer N

Die amerikanischen Schulen sind auf einem

System aufgebaut, das danach strebt, nicht nur
die geistigen, sondern auch die schöpferischen

Kräfte zur Entfaltung zu bringen. Die Kennt-
nisse sollen auch nicht durch abstrakte Begriffe
erworben werden. Die Schüler müssen auf
Grund praktischer Anschauung ihr Wissen selbst

erarbeiten. Diese Richtung, nach der auch unser

Schulwesen in den letzten Jahren strebt, ist in
Amerika schon längst durchgeführt worden.

Edwin Seaver, der Oberschulrat der Bostoner
Schulen, ist der Ansicht, man müsse die Kinder
vom frühesten Alter an daran gewöhnen, mit
schöpferischen und gedanklichen Mitteln zugleich,

ihre Kenntnisse zu erwerben. Darum wird in
den Volksschulen sehr viel Platz dem Handfertig-
keistunterricht und dem Zeichnen eingeräumt.
Dieser Unterricht geht aber nicht getrennt, als
Nebenfach vor sich, sondern er ist immer in so-

genannte Jnteressenzentren eingegliedert. Diese

bringen gewisse Grundbegriffe wie: Haus, Ver-
kehrsmittel, Vergnügungen, Schule, Ferien, das

Leben der Indianer, die Muttersprache durch

eigene Beobachtung den Kindern nahe.

Wie wird nun diese Methode durchgeführt?
Ein Besuch in einer amerikanischen Volksschule

läßt einen den Eindruck gewinnen, daß dieses

Unterrichtssystem ganz zwanglos und einfach

durchgeführt werden kann. Die Lehrerin schil-

dert zum Beispiel den Kindern einen kleinen

Mann, der ganz allein in den westamerikani-
schen Prärien lebt. Was braucht er zum Leben?

Kleider, ein Haus, ein Boot, Waffen Man
bleibt beim Haus stehen. Wie groß soll es sein?
Welche Form soll es haben? Wie werden Fen-
ster, Türen und Dach sein?

Während diese Gedanken entwickelt und fest-

gelegt werden, beginnen die Kinder den Ent-
Wurf des Hauses im verkleinerten Maßstab zu
zeichnen. Wenn der Plan fertig ist, begeben sie

sich in die Werkstatt, wo nun der Bau dieses

kleinen Hauses begonnen wird. Im Lause der

Diskussion wurden auch geschichtliche Fragen

^erilîâisàen Vcàssànle

über den Ursprung und die Wirkung gewisser

Erfindungen ausgeworfen. Auch Fragen der

Geometrie, des Rechnens, der Geographie (Bo-
den, Lage, Orientierung, Regen Sonnenschein)
und naturgeschichtliche Fragen (das Leben der

Pflanzen) wurden angeschnitten.

In den Handfertigkeitsunterricht fallen auch

Fragen rein praktischer Art, wie die Erzeugung
von Gebrauchsgegenständen des täglichen Le-

bens. So wurden an einer Volksschule in Chi-
kago Kerzen hergestellt, deren Gußformen die

Kinder selbst herbeizuschaffen hatten. Auch die

Leuchter wurden aus Ton modelliert und dann

gebrannt.
Hanfspinnen, die Erzeugung von Rüben-

zucker werden auch mit bewundernswerter Ge-

schicklichkeit in den amerikanischen Volksschulen
durchgeführt.

Ein anderer Zweig, um den sich die Schul-
männer Amerikas besonders verdient gemacht

haben, ist die Gartenarbeit. In Washington
Pflegen 43 000 Schulkinder die Schulgärten;
diese liefern das Material für den Anschauungs-
unterricht und auch für das Rechneu, die Hand-
fertigkeitsarbeiten, den Sprachunterricht, Zeich-

nen und Geographie.

Unzählige, vielfältige Quellen liefert zum
Beispiel die Gartenarbeit dem Rechenunterricht:
Messung und Einteilung des Bodens, Berech-

nung der Ausgaben für den Dünger, für den

Arbeitslohn, Berechnung der Saatgut. Die Gar-
tenarbeit erweckt in ganz besonderem Maße die

Bobachtungsfähigkeit des Schülers; sie belebt

den Schulunterricht und erweckt in den Kindern
die Liebe zur Natur und zu den Pflanzen. Sie
gewöhnt die Kinder an eine umsichtige, vorbe-

dachte, sorgfältige und gesunde Arbeit. Darum
ist die Gartenarbeit auch von unermeßlich er-

zieherischem Wert. Die Erträge der Garten-
arbeit dürfen die Kinder nach Hause bringen
und so übertragen sie auch die Lust an der Bo-
denarbeit in den häuslichen Kreis und führen
damit Freude und Schönheit ins Heim.
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